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Vermittler zwischen dem Gundeli Quartier und dem sich 
wandelnden Dreispitzareal. Mit seiner markanten Silhouette und 
der grosszügigen „Rue Intérieure“ im EG wird der Neubau mit 
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schnell und ökonomisch auf zukünftige Bedürfnisse und sich 
ändernde Unterrichtsformen reagiert werden.
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Öffentliches Gebäude mit Strahlkraft

Der Neubau versteht sich als Bindeglied und Vermittler zwischen dem Gundeli Quartier und dem sich wandelnden 
Dreispitzareal. Mit seiner markanten Silhouette und der grosszügigen ‚Rue Interiéure‘ im EG wird der Neubau mit angemesse-
nen Mitteln zum Imageträger für die HSW und steht für die Offenheit und Transparenz der Hochschule.

Städtebau und Architektur

Der Neubau erfüllt aus städtebaulicher Sicht zwei wichtige Funktionen. Einerseits ist er ein Bindeglied 
zwischen dem städtischen Gundeli Quartier im Westen und dem Dreispitzareal mit den angrenzenden 
ÖV-Haltestellen auf der Ostseite. Anderseits funktioniert er als Motor für die Entwicklung, Wandlung und 
Aufwertung des Industrieareals hin zu einem durchmischt genutzten Quartier.

Das langgezogene Volumen folgt den Baulinien auf der Nord-, West- und Südseite. Einzig die Ostfassade 
ist zurückversetzt und bildet mit den bestehenden Bauten eine platzähnliche Situation. Mit präzis 
gesetzten Einschnitten und Rücksprüngen auf der West- und Ostseite reagiert der Baukörper auf den 
unmittelbaren Kontext und bindet die aufgrund der Baulinien eingerückten Obergeschosse zu einem 
Ganzen zusammen. 

Die markante Gebäudesilhouette lässt den Schnitt und die innenräumliche Organisation des Gebäudes 
erahnen, vermittelt Offenheit und Transparenz und wird so zum gebauten Imageträger für die HSW. 

Adressbildung und Identität

Das Gebäude wird sowohl von der Ost- ,als auch von der Westseite her erschlossen. Auf der Ostseite 
werden die grossen Personenströme erwartet. Hier wird der Besucher über eine grosszügige Rampe auf 
das leicht erhöhte Erdgeschoss geführt. Der Westzugang erfolgt direkt auf der Stadtebene. Er ist klar auf 
das Quartier und den neu gestalteten Platz hin ausgerichtet. Im Eingangsbereich ist die Aula angeordnet 
und bildet die Schnittstelle zwischen Quartier und Hochschule. 

Beide Eingänge werden im Innern mit einer ‚Rue Intérieure‘ verbunden - einem langgezogenen 
Innenraum, der als Foyer der Hochschule genutzt wird und dessen Vitrine gegen aussen ist.

Das Erdgeschoss ist gegenüber dem Strassenniveau leicht erhöht. Ziel ist eine Zonierung zwischen dem 
öffentlichen Erdgeschoss der Hochschule und dem Strassenraum. Der Höhenunterschied wird 
gestalterisch mit einer laderampenähnlichen Struktur ausformuliert welche die Formensprache der 
umliegenden industriellen Bauten aufnimmt und so den Neubau im Kontext verortet.

Verdichtung

Das Potenzial der Parzelle wird mit dem Raumprogramm für die HSW nicht genügend ausgeschöpft. Eine 
grössere Ausnutzung ist städtebaulich vertretbar und auch sinnvoll. Der vorliegende Projektvorschlag 
sieht daher ein mögliches Erweiterungspotenzial im vierten Obergeschoss als Option vor. Aufgrund des 
flexiblen Erschliessungskonzepts lassen sich die Flächen bei Bedarf problemlos an Dritte vermieten. Die 
Option ist in allen Planunterlagen als solche ausgewiesen.

Freiraum

Der Aussenraum im umliegenden Perimeter ist geprägt von engen Strassenschluchten, sich 
aufweitenden Plätzen und einer grossen Durchlässigkeit für den Langsamverkehr. Das 
Aussenraumkonzept knüpft an diese Qualitäten an. Auf der Nord-, West-, und Südseite wird der 
Strassenraum gefasst. Auf der Ostseite profitiert der Neubau vom bestehenden Freiraum. Hier ist 
eine einladende Terrasse für die Hochschule vorgesehen. Die gegenüber dem Strassenniveau leicht 
erhöhte Plattform ist klar zoniert. Die grosszügigen Flächen und Abstufungen laden zum Verweilen 
ein und werden auch als Aussenbereich für die Gastronomie genutzt. Das Aussenraumangebot für 
die Hochschule wird im ersten Obergeschoss durch einen Balkon vor der Bibliothek und im dritten 
Obergeschoss mit einer grossen Dachterrasse ergänzt.

Ausserhalb des Projektperimeters wird vorgeschlagen, den Park um die Villa aufzuwerten - als grüner 
Teppich und visueller Kontrapunkt zur eher mineralischen Umgebung. Zudem sind auch grüne Intarsien 
mit einzelnen Baumgruppen auf der Strassenebene vorstellbar. Das vorgeschlagene Aussenraumkonzept 
lässt sich gut mit künftigen Arealentwicklungen kombinieren.
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Anpassungsfähige Lernlandschaft

Nutzungsflexibilität und Anpassungsfähigkeit sind wichtige Aspekte für einen modernen und zukunftsorientierten 
Hochschulbetrieb. Das Projekt bietet ein vielfältiges Raumangebot das flexibel möbliert und demensprechend 
bedarfsgerecht genutzt werden kann. Auf eine intuitive Wegführung und optimale betriebliche Abläufe wurde
grossen Wert gelegt.

Erschliessungssystem

Besucher

Der Zugang für Besucher erfolgt über die Eingänge auf der Ost- und auf der Westseite. Beide Zugänge 
sind im Innern mit einer ‚Rue Intérieure‘ verbunden, dem Foyer der Hochschule. Zwei grosszügige 
Treppenanlagen führen die Besucher von der ‚Rue Intérieure‘ zu den Unterrichts- und Gruppenräumen, 
sowie der Bürozone in den oberen Geschossen. Die horizontale Verteilung erfolgt hier entgegengesetzt 
zum Erdgeschoss entlang der Nordfassade. Die wechselseitige Erschliessung erlaubt verschiedene 
Ausblicke in den Aussenbereich. 

Velo und Auto

Für Velofahrer ist im Untergeschoss eine Velostation vorgesehen. Sie ist nordseitig, via Rampe direkt an 
die Langsamverkehrsachse angebunden. Die Erschliessung der Autoeinstellhalle erfolgt über die 
Dornacherstrasse. Das Areal kann so weitgehend vom MIV befreit werden.

Ver- und Entsorgung, Anlieferung Gastro

Die Anlieferung für das Gebäude erfolgt zentral via Pragstrasse. Für die Anlieferung steht ein 
grosszügiger Vorraum zur Verfügung. Die Verteilung erfolgt via Warenlift direkt auf die Geschosse oder 
in die Lager im Untergeschoss. Die Entsorgung ist zentral im Untergeschoss organisiert. Angrenzend sind 
auch die Putzräume vorgesehen.
Die Anlieferung für den Gastrobereich erfolgt unabhängig vom restlichen Gebäude. Ein separater Lift 
verbindet Anlieferungsbereich, Küche und Cafeteria im Erdgeschoss direkt mit den Lagern und 
Kühlräumen im Untergeschoss. Dort befinden sich auch die Personalgarderoben. Die Entsorgung Gastro 
ist an den zentralen Entsorgungsraum angebunden.
Das Ver- und Entsorgungskonzept basiert auf dem Prinzip der kurzen Wege und ermöglicht optimale 
betriebliche Abläufe.

Anordnung Raumprogramm

Im Erdgeschoss sind die Räume mit den grossen Personenbelegungen wie die Aula, die grossen Hörsäle, 
die Cafeteria oder die Mensa angeordnet. Mit der ‚Rue Intérieure‘ ist das Erdgeschoss der öffentlichste 
Bereich der Hochschule. Hier herrscht viel Bewegung, finden Anlässe, Feste, Ausstellungen oder Aperos 
statt.

Im ersten und zweiten Obergeschoss sind die Unterrichts- und Gruppenräume sowie die Bibliothek 
angeordnet. Die Geschosse sind dem Lernen und dem Austausch gewidmet. Die Raumstruktur ist 
kleinmassstäblicher als im Erdgeschoss. Hier stehen auch Rückzugsmöglichkeiten und Orte für das 
konzentrierte Arbeiten zur Verfügung.

Das dritte Obergeschoss beherbergt die Büros für die Leitung und Institute aber auch die 
Empfangsbereiche für die Aus- und Weiterbildung. Im vierten Obergeschoss (Option) wird eine offene, 
flexibel nutzbare Infrastruktur vorgeschlagen.

Nutzungsflexibilität

Modulares Konstruktionsprinzip

Das modular aufgebaute Konstruktionsprinzip mit der integrierten, ebenfalls modular aufgebauten 
Feinverteilung der Gebäudetechnik ermöglicht eine hohe Nutzungsflexibilität. Anpassungen an die 
Raumdisposition sind mit geringem Aufwand möglich. So kann schnell und ökonomisch auf zukünftige 
Bedürfnisse und sich ändernde Unterrichtsformen reagiert werden.

Abtrennbarkeit, Drittvermietung

Das Erschliessungskonzept des Gebäudes lässt ein einfaches Abtrennen einzelner Geschossbereiche zu. 
Der Geschosszugang um die beiden Erschliessungskerne kann je nach Bedarf kontrolliert werden. So 
können Flächen bedarfsgerecht und flexibel an Dritte abgetreten werden. Auch das vierte, optional 
angebotene Geschoss könnte gut als externer Hub funktionieren. Die ‚Rue Intérieure‘ im Erdgeschoss 
bleibt in allen Fällen ein für alle zugänglicher Bereich.
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Erdgeschoss 1:200

Tragwerkkonzept

Das Tragwerkskonzept basiert auf einer Kombination aus Massivbauweise und modularer 
Holzelementbauweise. Die Materialien werden so eingesetzt, dass deren Eigenschaften möglichst sinnvoll 
zum Tragen kommen. Während der Erstellung des Massivbaus wird im Werk der Holzbau produziert, so 
dass quasi mit doppelter Geschwindigkeit gebaut werden kann. 

Der fugenlose, ca. 150 m lange Baukörper weist 2 unterirdische und 4 oberirdische Geschosse auf. 
Insgesamt 5 in Stahlbeton konzipierte Betonkerne gewährleisten den Abtrag von Horizontallasten 
infolge Wind und Erdbeben. Die Elemente der Holzbetonverbunddecken werden untereinander sowie 
mit den Ortbetonkernen vor Ort verbunden, womit eine einwandfreie Scheibenwirkung erreicht 
wird. Die Schwerelasten in den Obergeschossen werden generell mit einfeldrigen Elementen der 
Holzbetonverbunddecken auf die Tragachsen abgetragen. Die Tragachsen werden durch die, in einem 
Abstand von 4.2 m liegenden Holzstützen, gebildet. Im Erdgeschoss verlangen diverse Nutzungen 
stützenlose Räumlichkeiten mit einer Spannweite bis zu 12 bzw. 15 m, sodass die Lasten des darüber 
liegenden Holzbaus durch eine Tischstruktur abgefangen werden. Die Trennwand zwischen den Hörsälen 
im Erdgeschoss wird betoniert und die so angesammelten Lasten konsequent via Stützen im UG direkt in 
den gut tragfähigen Baugrund abgetragen.

Die zwei Untergeschosse sind so konzipiert, dass für die Baugrube lediglich eine 2.5 m hohe Rühlwand 
als Baugrubensicherung erforderlich ist. Der restliche Aushub kann frei geböscht werden. Auf 
Rückverankerungen und heikle Bohrarbeiten kann verzichtet werden.

Holzbetonverbund Deckenelement

Das vorgeschlagene Deckenelement ist modular aufgebaut und erfüllt mehrere Funktionen gleichzeitig. 
Neben der optimierten Tragstruktur als Verbundelement, wird die Gebäudetechnik so integriert, dass 
auch die Baumasse aktiviert werden kann. Die Deckenelemente werden inkl. Gebäudetechnik im Werk 
vorgefertigt. Resultat sind eine hohe Ausführungsqualität, eine grosse  Nutzungsflexibilität, einen sowohl 
ökologischen wie ökonomischen Gebäudebetrieb und eine sehr gute Bilanz bezüglich grauer Energie.

Brandschutzkonzept

Das Gebäude wurde nach den VKF Richtlinien 2015 / Revision 2017 geplant und erfüllt alle Vorgaben des 
VKF. Das Projekt ist als Qualitätssicherungsstufe 3 eingestuft, ausschlaggebend dafür ist die Summe der 
Brandabschnittsfläche welche über 12‘000 m2 liegt und die zwei Atrien. Für die Entfluchtung sind drei 
Treppenhäuser (vertikale Fluchtwege) geplant.

Im Gebäude sind die Nutzungen Schule und Büro vorhanden. Innerhalb der Nutzungseinheiten darf der 
Fluchtweg über maximal einen angrenzenden Raum zu einem horizontalen oder vertikalen Weg führen.
Die Tiefgarage wird mit einer mechanischen RWA mit 8-fachem Luftwechsel ausgerüstet. Es wird eine 
BMA mit Vollüberwachung über das ganze Gebäude eingesetzt. Es wird ein Blitzschutzsystem der Klasse 
III gemäss Vorgabe eingesetzt. Folgende Komponenten werden von der Brandfallsteuerung angesteuert: 
Türen, Tore, Aufzüge, RWA Öffnungen, RWA Ventilatoren, Lüftungsanlagen.

Das Gebäude kann optional mit einem weiteren Bürogeschoss erweitert werden.
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Primärsystem

Die Systemtrennung ist ein wesentlicher Aspekt des 
nachhaltigen Bauens. Wichtig sind klare aber flexible 
Prinzipien im Primärsystem. Die Elementbauweise erlaubt 
eine kurze Realisierungszeit.
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